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Einsatz und Ausbildung

Die Briickenbauer der Schweizer Armee:
die Genietruppen

Militdrbriicken dienten und dienen seit jeher dem Zweck, die
Beweglichkeit der eigenen Truppen iiber Gewdsser und Hinder-
nisse sicherzustellen und rasche Verschiebungen zu erméglichen.
Heute steht nicht mehr die grundsitzliche Verfiigbarkeit
bestehender Ubergéinge oder Furten im Mittelpunkt, vielmehr
stehen die zivilisations- und umweltbedingte Verletzlichkeit
sowie die spezifische Nutzbarkeit im Zentrum.

Daniel Reimann

In der Schweizer Armee wird diese Auf-
gabe durch die Angehérigen der Genie-
truppen wahrgenommen, den Briicken-
bauern der Armee.

Gestern

Schon im Altertum wurde erkannt,
dass Fliisse, die oft bewusst als Grenzen
definiert wurden, im Kriegsfall nur mit
Hilfe von vor Ort gesammeltem Briicken-
baumatetial iiberwunden und das Gegen-
ufer somit in Besitz genommen werden
konnte. So sehr sich die aufstrebenden
Volker den Fluss nutzbar machen konn-
ten, war doch die teilende und schiitzen-
de Wirkung gegen Angreifer der tiefen
und raschfliessenden Fliisse den Feldher-
ren bekannt und wurde in der Planung
beriicksichtigt. Die ersten geschichtlich
iiberlieferten Briicken stammen aus der
Zeit des Perserreichs Dareios I, um 500
v. Chr. In dieser Zeit wurden vorwiegend
sogenannte Ponronbriicken, mit Schiffen
oder improvisierten Schwimmkérpern als
schwimmende Unterstiitzungen und vor
Ort geschlagenem Holz durch Zimmer-
leute eingedeckt und erstellt, um die Ar-
meen trockenen Fusses ans andere Ufer
zu bringen.

Im Mirtelalter fiithrren die Armeen ver-
mehrt Briickenmarterial mit, welches auf-
grund der steigenden Traglastbediirfnisse
immer massiver gebaut und somit schwet-
filliger und langsamer zu transporteren
war. Es wurden erste Versuche unter-
nommen, die Bauart der Schiffe beziiglich
Gewicht und Beweglichkeit zu verbessern;
man baute erste Pontons, einfache Holz-
gerippe mirt Blech (Eisen oder Kupfer),
welche diese Anforderungen erfiillen soll-
ten. Dies hat sich jedoch im Laufe der Jah-
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re nicht bewihrt, da diese Pontons nur
iiber eine geringe Tragkraft verfiigten und
der Unterhalt nur eingeschrinke méglich
war. Die Riickkehr zu hélzernen Pontons
bei den curopiischen Armeen fiel in die
Zeit, in der wihrend der Helvetik 1798—
1803 in der heutigen Schweiz unter an-
derem die Briickenschlige von Biisingen

der Griindung des Bundesstaats 1848
das Briickenmaterial vereinheitlicht. Das
schwergewichtig verwendete Briickenma-
terial entsprach dem Birago'-Briickenma-
terial.

1873 wurde erstmals offiziell in der
«Anleitung fiir die Genie-Sappeurs der
schweizerischen Armee» zwischen Brii-
cken mir festen Unter-
stiitzungen und Briicken
mit schwimmenden Un-
terstiitzungen unterschie-
den. War diese Trennung
tiir die Truppe vorerst nicht
klar definiert, wurde mit
der Einfithrung der Stahl-
fachwerkbriicke 52 und
der Schlauchbootbriicke

61 die Trennung der ver-

Abb.1: Stahltrigerbriicke, zivilgdngig. Bilder: Kdo LVb G/Rttg

fiigbaren Systeme fiir die
Pontoniere respektive die
Sappeure realisiert.

Die Mototisietung und
die gesteigerte Mobilitit

und Dietikon im Jahre 1799 ausgefiihre
wurden.

Nach dem Wiener Kongress 1815 waren
in allen Armeen Europas Bestrebungen im
Gange, den militirischen Briickenbau der
neuzeitlichen Kriegsflihrung anzupassen,
also Briicken zu entwickeln mit maxima-
ler Tragfihigkeit und guter Transportdfi-
higkeit, die durch die Armeen auf ihren
Feldziigen mitgefiihrt werden konnten.

Mit der Weiterentwicklung der Brii-
ckenbautechnik, welche es méglich mach-
te, Fachwerkbriicken mit grosser Spann-
weite zu bauen, wurde die Einsatzdauer
der Pontonbriicken auf ein notwendiges
Minimum reduziert, da sie durch nach-
triglich gebaute Fachwerkbriicken abge-
l6st werden konnten. In der Schweiz wur-
de nach dem Sonderbundskrieg 1847 und

um die Jahrhundertwende
und anfangs des 20. Jahrhunderts liess
die Anforderungen an Tragfihigkeit und
Transportierbarkeit des Briickenmaterials
stindig steigen. Die Schweizer Armee ent-
wickelte aufgrund dieser neuen Anforde-
rungen eigene Briicken.

Heute

Zurzeit sind die Genietruppen in der
Lage, zur Sicherstellung der cigenen Be-
weglichkeit im Rahmen der Verteidigung
und zur Unterstiitzung der zivilen Be-
horden Uberginge mit Ordonnanzbrii-
ckenmaterial mit einer Spannweite von
10—146 m zu erstellen und zu betreiben.
Nebst der durch die Geniebataillone ein-
gesetzten Stahlerigerbriicke 95 (Abb. 1)
steht heute hierzu auch die Schwimm-



briicke 95 (Abb. 2) des Pontonierbatail-
lons zur Verfiigung. Die auch noch ver-
fiighare Mabey-Briicke (Abb. 3) wird nur
durch das Einsatzkommando Katastro-
phenbhilfe-Bereitschaftsverband (Ei Kdo
Kata Hi Ber Vb) eingebaut.

Die Briicken werden wie folgt katego-
risiert:

*» Schnellbriicke:  Briickensystem  zur
Uberwindung von Griben und Ge-
wissern unter Gefechtsbedingungen
bis zu einer Hindernisbreite von 16 m
in weniger als zehn Minuten;

* Unterstiiczungsbriicke  schnell:  Brii-
ckensystem zur Uberwindung von
Griiben und Gewissern mit einer Hin-
dernisbreite bis zu 120 m in weniger als
90 Minuten;

* Unterstiiczungsbriicke langsam: Brii-
ckensystem zur Uberwindung von
Hindernissen und Gewissern mit einer
Hindernisbreite von iiber 120 m in
2—3 Tagen.

Aufgrund des schon fortgeschrittenen
Alters der Briickensysteme sind die Pan-
zertbriicke 68/88 per 31.12.2011 sowie
die Feste Briicke 69 per 31.12.2012 aus-
ser Dienst gestellt worden. Somit stehen
den Genietruppen zurzeit nur noch die
Schwimmbriicke 95, als Unterstiitzungs-
briicke schnell, und die Stahluigerbriicke,
als Unterstiitzungsbriicke langsam, zur
Verfiigung.

Abb. 2: Panzerbriicke 68/88 auf Schwimmbriicke 95.

Abb. 3: Mabey-Briicke.

rung neuer Briickensysteme in den nichs-
ten Jahren geschlossen. So wird zum Bei-
spiel die Feste Briicke 69 durch die Un-
terstﬁtzungsbrﬁcke 46 m abgelf)st, wel-
che ab Ende 2014 bei den G Bat einge-
fithrt wird. Eine Ersatzbeschaffung fiir
die Panzerbriicke 68/88 ist in Planung
und wird in den kommenden Riistungs-
programmen aufgenommen.

Diese Investitionen in bestehende und
zu beschaffende Briickensysteme sind ein
klares Bekenntnis an die heutige und zu-
kiinfrige Notwendigkeit, trotz dichtem
und leistungsfihigem Verkehrsnetz, in der
Armee weiterhin iiber die Fihigkeit zur
[jberquerung von Gewissern und Gri-
ben zu verfiigen. Fine Fi-
higkeit, die in allen Ein-
satzspektren der Armee zu
Gunsten der eigenen Trup-
pen wie auch zu Gunsten
der zivilen Behorden ein-
gesetzt werden kann.

Morgen

Trotz des noch immer
dichter und leistungsfihi-
ger werdenden Verkehrs-
netzes der Schweiz wird die
Notwendigkeit des milici-
rischen Briickenbaus nicht

Die Schwimmbriicke 95 sowie die Stahl-
triigerbriicke durchlaufen in den niichs-
ten Jahren einen Werterhaltungsprozess,
welcher den Betrieb respektive die Ver-
fiigbarkeit der beiden Systeme fiir die
nichsten 1015 Jahre sicherstellen soll.

Die durch diese Ausserdienststellun-
gen entstandenen Fihigkeitsliicken wer-

den durch die Beschaffung und Einfiih-

abnehmen. Die von der
Natur VOrgCngene GCStaltUng unseres
Landes, die Anfilligkeit des Verkehrsnet-
zes wie auch die Tatsache, dass unsere leis-
tungsfihigen Verkehrstriiger immer mehr
direkt durch Ballungstiume fiithren, lassen
das Gegenteil erwarten.
Durch die Reduzierung des Truppenbe-
standes und die dadurch reduzierte Trup-
pendichte im Rahmen der Weiterentwick-
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lung der Armee gewinnt der Faktor Zeit
erneut an Bedeutung. Die verfiigharen
Truppen miissen rasch und frikeionslos
in neue Finsatzriume verschieben kén-
nen, ohne grosstiumige Umfahrungen
oder gar Blockaden in Kauf zu nehmen.
Dies kann im Bedarfsfall durch den
Einbau von militirischen Briicken ent-
lang der Verschiebungsachsen sicherge-
stellt werden.

Nebst der klassischen Verwendung des
Ordonnanzbriickenmaterials zu Gunsten
der eigenen Truppen werden auch in Zu-
kunft zu Gunsten der zivilen Behorden
respektive der Bevélkerung bei schweren
Unwetterlagen Briicken errichtet werden
miissen. Die Fihigkeit, innert Stunden
Briicken mit hoher Spannweite (ohne
Stiitzen) zu erstellen und zu betreiben, bis
die Ablssung durch zivile Ersarzbriicken
sichergestellt ist, unterstiitzt die zivilen
Behérden wesentlich in der Bewiltigung
von ausserotdentlichen Schadenlagen und
Katastrophen. Getreu einem Zitat von
Hannibal Barkas® — «Enrweder werden
wir einen Weg finden oder wir machen
cinen!» — werden die Genietruppen auch
in Zukunft mit den eigenen Briickensys-
temen ihren Beitrag zur Sicherstellung
der eigenen Beweglichkeit leisten. |

1 Nach Freiherr Karl von Birago (24.04.1792-
29.12.1845) benannte Kriegsbriicke.

2 Karthagischer Feldherr (um 246 v. Chr.; T 183
v. Chr.).

Oberstlt i Gst
Daniel Reimann
Genieschule 74
5620 Bremgarten

ASMZ 11/2013 27



	Die Brückenbauer der Schweizer Armee : die Genietruppen

